
Torm äuer gerettet!
Von Dr. Ingeborg G r i l l

Diesen F reuden ru f dürfen  wir wohl schon erklingen lassen, denn im  O ktober 1968 
verb reite te  der Ö sterreichische R undfunk  die N achricht, daß der P lan zum Bau eines 
W asserkraftw erkes in den „T orm äuern“ endlich fallengelassen w urde. E in Jubeltag  für 
alle F reunde der N atur —  ein Sieg des N aturschutzbundes und seiner V erbündeten. Ein 
kurzer R ückblick auf den A blauf des Geschehens mag hier am P latz  sein.

Den Namen „T orm äuer“ träg t eine nördlich des 1892 M eter hohen Ö tscher gelegene 
canonartig  eingeschnittene Felsschlucht, die von der E rlauf durchflossen w ird. In  steilem  
Gefälle stürzen die brausenden W asser des „Trefflingfalles“ am rech ten  U fer in das 
F lußbett. F ür N iederösterreich  handelt es sich h ier um die le tzte  noch erhalten  geblie
bene W ildw asserstrecke, welche m it ih rer Umgebung zu den schönsten N aturdenkm älern  
des ganzen Bundeslandes gehört. Diesem U m stand trug  auch die niederösterreichische 
Landesregierung dadurch Rechnung, daß sie jenen Bereich bereits am 8. Novem ber 1955 
zum „Landschaftsschutzgebiet ö tsch erlan d “ erk lärte  und dam it vor gefährdenden 
Eingriffen bew ahrte.

Dieses Kleinod der Schöpfung im südlichen N iederösterreich  e rfre u t jedoch nich t nur 
den W anderer, F altboo tfah rer und F ischer; es ist gleicherm aßen fü r den Geologen eine 
hochinteressante Gegend. Die V orderen Torm äuer gelten als erdgeschichtliches M uster
lehrbeispiel fü r den A ufbau unserer K alkalpen. D urch eine sta rk  w irkende Tiefenerosion 
w urden fünf übereinandergeschobene und außerdem  noch gefaltete Gesteinsdecken 
angeschnitten und so in Schluchten und T älern  sichtbar. D urch eine große Zahl von 
„F enstern“ w ird gerade hier im Ö tschervorland der G rundbaustil der Gebirgsform ung 
eindrucksvoll vor Augen geführt.

Schon den M önchen der alten K artause Gaming (1782 aufgehoben) w ar auch eine 
E rdölfündigkeit des Gebietes bekannt. Sie ha tten  sogar einen Trog in den Felsen 
gehauen, um  das aus der natürlichen  Quelle fließende kostbare Naß zu sammeln und zu 
verw erten. T iefe V ersuchsbohrungen der ÖMV im Jah r 1966 brach ten  zwar die in den 
dreißiger Jah ren  versiegten Lager n ich t m ehr zum Fließen, beendeten  jedoch einen 
geologischen S tre it bezüglich der E ntstehung unserer K alkalpen, indem  die A llochthonie 
(H erbeiführung der Gesteinsmassen) eindeutig bewiesen w urde.

Dem Erosionsgeschehen verdanken auch die schroffen Felsw ände der „T orm äuer“ 
ihre Entstehung. D urch die schm älste Stelle dieser Schlucht, das „T oreck“ , w ird das 
Einzugsgebiet der E rlau f in  zwei H älften  geteilt: in das obere, b re ite re  Tal der 
h i n t e r e n ,  und die w ildrom antische Enge der flußabwärts gelegenen v o r d e r e n  
Torm äuer.

A uf A ntrag der NEWAG w urde im  Jah r 1960 das P ro jek t T orm äuer vom Bundes
m inisterium  fü r Land- und F orstw irtschaft zum „bevorzugten W asserbau“ e rk lä rt ■— 
ohne Rücksicht auf die fünf Jah re  vorher vom Land beschlossene U nterschutzstellung! 
Ohne jede örtliche behördliche Bewilligung, aber tro tzdem  ungehindert, begann sodann 
die Landesgesellschaft sofort m it ihren  praktischen V orbereitungsarbeiten: S traßenbau, 
Felssprengungen, V ersuchsbohrungen 37 M eter tie f in das Gestein, Pegelmessungen, 
A ufstellung von B auhütten  usw.

Gleichzeitig liefen die psychologischen M aßnahm en: System atische „B earbeitung“ der 
betroffenen Gemeinden, Inaussichtstellung gigantischer Grundablösen, V ersprechungen 
über bevorzugte E lektrifizierung noch nich t an das S trom netz angeschlossener D örfer 
sowie über einen durch den Stausee angeblich zu erw artenden W irtschaftsaufschw ung 
ohnegleichen fü r das ganze ö tscherland . Als schließlich der A ntrag auf Baugeneh
migung bei der niederösterreichischen Landesregierung einlangte, h a tte  die NEWAG
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bereits weit über eine Million Schilling in das Bauvorhaben investiert, und der P lan war 
fertig. Dieser beinhaltete un ter anderem : eine 80 M eter hohe Staum auer beim Toreck, 
A bleitung des Trefflingbaches, A ufstauung der h in teren  sowie Trockenlegung der 
vorderen Torm äuer, R ohrleitung zum K raftw erk  in N eubruck. Kosten zum Zeitpunkt 
der P lanverfassung: Rund 200 Millionen Schilling. Man wollte also die Landesregierung 
praktisch  vor vollendete Tatsachen stellen und glaubte in A nbetracht der dam aligen 
Personalunion von L andeshauptm annstellvertre ter und N EW A G -G eneraldirektor bereits 
gewonnenes Spiel zu haben. Die abschlägige Stellungnahm e des am tlichen N aturschutz
referates schien dabei überhaupt nicht zu stören.

Spät, aber doch noch rechtzeitig, h a tte  sich der vereinsm äßige N aturschutz einge
schaltet. Was nun folgte, glich in seinem A blauf sehr den Ereignissen im Zusammenhang 
m it der seinerzeitigen R ettung  der K rim m ler W asserfälle. Mit weit über 500.000 U n ter
schriften  p ro testierten  säm tliche alpinen V erbände Ö sterreichs, F rem denverkehrs
organisationen, w issenschaftliche V ereinigungen und ähnliche sowie V ertre te r aller 
Bevölkerungskreise gegen die V ernichtung dieses landschaftlichen Kleinods. Auch 
zahlreiche bekannte P ersönlichkeiten , sogar des Auslands (z. B. Alwin Seifert und Otto 
Kraus) stellten  sich in den D ienst der guten Sache und erhoben ihre w arnende Stimme. 
Die Presse wurde m it L eserzuschriften bom bardiert, Journalisten  zeigte man an O rt und 
Stelle, worum es ging. Das „ In s titu t fü r N aturschutz und Landschaftspflege“ war pausen
los tätig, unsere Bundes- und Landes-Vereinsleitungen sowie sonstige Stellen und Einzel
personen rich teten  D utzende von Eingaben an Behörden und an politische M andatare, 
verb reiteten  D ruckschriften*, organisierten  U nterschriftensam m lungen und veranlaßten  
ungezählte Einzelvorsprachen bei maßgeblichen Stellen. Im  neugegründeten „Verein 
zum Schutz der E rlau f“ in  K ienberg scheute dessen rührigstes Mitglied, Dipl.-Ing. Reit- 
linger, weder Zeit noch Kosten, um m it w ohlfundierten Sachverständigengutachten auf 
die vor allem in hydrologischer H insicht unverantw ortlichen Messungen hinzuweisen, die 
schlechte R entab ilitä t eines K raftw erkes dieser geringen G rößenordnung aufzuzeigen 
und die zu erw artenden katastrophalen  Auswirkungen der Trockenlegung eines 20 Kilo
m eter langen F lußbettes fü r die A nrainer (darun ter seinen eigenen, vorwiegend export
orien tierten  Betrieb m it 400 Beschäftigten) anzuprangern.

Den massiven Angriffen gegenüber bewies die NEWAG kaltb lü tige Gelassenheit. Ihre 
maßgeblichen H erren  versuchten das V orhaben zu rechtfertigen, vor allem m it einem 
freilich künstlich hochgespielten angeblich dringenden volksw irtschaftlichen Bedürfnis. 
T rotz der F lu t von P roteststim m en aus allen Bevölkerungskreisen w ußte man dennoch 
P resseorgane zu gewinnen, welche die aufgezeigten negativen Auswirkungen jenes 
gewollten K raftw erkbaues zu verharm losen und die B estrebungen des N aturschutzes 
lächerlich zu machen trach te ten . „B auen oder Schm etterlinge fangen“ war z. B. die 
aufschlußreiche Fragestellung eines Journalisten , der in den N aturschützern  nichts als 
„rom antische Schw ärm er“ zu sehen verm ochte und m it dergleichen danebenzielenden 
W itzen abzutun glaubte.

Die Landesregierung half sich in dieser Zwangslage dam it, das P ro jek t imm er aufs 
neue „einer genauen P rüfung  zu un terz iehen“ und dadurch die heikle Entscheidung 
hinauszuschieben.

„Zeit gewonnen —  alles gewonnen!“ war der hoffnungsvolle Leitgedanke des N atu r
schutzes und er behielt dam it recht. Denn es ereignete sich m ittlerw eile so manches zu 
seinen Gunsten. Inzwischen h a tte  näm lich L o f  e r  seinen beispielhaften Kam pf gegen 
das dort ähnlich geplante Saalach-K raftw erk gewonnen. Taktische R ücksichten vor den 
Landtagswahlen und der Tod zweier Landeshauptleute verzögerten zusätzlich den 
Aktengang. Schließlich kam  sogar unser ärgster W idersacher zu Fall: Der NEWAG- 
Chef V iktor M üllner w urde abgelöst. Der E inschaubericht des Rechnungshofes veran-
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laßte die NEWAG zu neuen R entab ilitä tsberechnungen hinsichtlich des P ro jek tes Tor- 
mäuer.

Was lange Zeit geradezu als aussichtslos schien, geschah: T rotz kostspieliger V or
arbeiten  ließ man den unseligen Plan schließlich doch fallen. Die unm ittelbar betroffenen 
Gemeinden Gaming, St. A nton a. d. J. und Puchenstuben erkannten  nun ebenfalls den 
V orteil der neuen Lage und schlossen sich zu einer Interessengem einschaft zusammen. 
Gemeinsam m it dem N atu rschu tzrefera t der niederösterreichischen Landesregierung 
un te r Leitung von H ofrat Dr. M achura w erden schon die V orarbeiten  zur E rrichtung 
eines „N aturparkes Ö tscherland“ getroffen. Es kam auch den Bewohnern dieses Gebietes 
zum Bewußtsein, daß die E rhaltung  der Torm äuer ihnen noch viel größeren w irtschaft
lichen V orteil bringen kann als ein in so vieler Beziehung fragw ürdiger K raftw erksbau. 
In den letzten  Jah ren  stiegen die Besucherzahlen im gefährdet gewesenen Bereich 
bereits sprunghaft an —  die Pressefehden bew irkten  hier eine ind irek te  W erbung. Mit 
V erbesserung der W egeanlagen wird diese erfreuliche A ufw ärtsentw icklung sich noch 
spürbar steigern. Das Land N iederösterreich , das B undesm inisterium  für H andel, Ge
w erbe und Industrie  und auch die Landesgruppe N iederösterreich  des ÖNB haben bisher 
rund 250,000 S zur Verfügung gestellt, und ebensoviel ist noch bis 1970, dem E uropäi
schen N aturschutzjahr, zu erw arten.

Viele W unden, welche diesem Gebiet vor allem durch häßliche Straßenanlagen 
bereits geschlagen w urden, sind leider kaum  m ehr zu heilen. Das K ernstück aber, die 
Torm äuer, bleiben doch allen erhalten! D er N aturschutz darf m it Stolz diese E ntschei
dung als sein V erdienst ansprechen. Denn nur durch seine entschiedenen und aus
dauernden Bem ühungen w urde die Baubewilligung der Landesregierung hinausgezögert 
und dam it die M öglichkeit zum endlichen Sieg der V ernunft geschaffen. Dieser Kam pf 
möge aber auch allen Pessim isten un ter den N aturschutzanhängern  als M usterbeispiel 
dafür dienen, daß mit Entschlossenheit, Ü berzeugungskraft und Zähigkeit sowie m it 
guter Organisation und T aktik  auch scheinbar Unmögliches zuletzt dennoch erreich t 
w erden kann. F reilich war es kein leichtes Spiel: Eine stattliche Anzahl von M it
stre ite rn  hat ohne Zögern Tage und N ächte geopfert sowie Geist, K ra ft und finanzielle 
M ittel großherzig zur V erfügung gestellt. Es darf allen M itarbeitern  eine freudige 
Genugtuung sein, daß der E insatz eines jeden einzelnen —  und sei es auch nur seine 
U nterschrift gewesen —  zum glücklichen Enderfolg beigetragen hat.

* Man verg le ich e h iezu  die von P rof. Dr. L. M achura verfaß te  M ahnschrift „R ette t d ie T or
m äuer“ , die in 10.000 E xem plaren  u. a. an zuständige P ersön lich k eiten  von L andesverw altung, 
P o litik  und Ö ffen tlich keit versandt w orden ist (siehe „N atur und L and“, Jg. 1965, p. 31— 42).

B erichtigungen

In H eft  5 /1968 findet sich auf S. 216 eine  
M eldung des Ö N B -P ressed ienstes, d erzufolge  
eine R eihe neuer N atu rsch u tzgeb iete  in Ober
österreich  beantragt w orden ist. D azu ersucht 
uns der L andesbeauftragte für N aturschutz in

O berösterreich, Dr. G erald M ayer, um die F e st
stellung, daß bis 17. D ezem ber 1968 bei der 
ob erösterreich ischen  N aturschutzbehörde noch  
kein derartiger A ntrag eingebracht w orden war. 

★

In H eft 4 /1968 w urde in der den A bschluß  
des A u fsatzes „Ü ber die B edeutung und das 
W esen n atu rw issensch aftlich er Schausam m lun
gen“ b ildenden K lopstock-O de eine Z eile v er
setzt. W ir b itten  um E ntschuld igung.

D ie S ch riftle itu n g
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